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gestalten, und Kirehhoff den 3. (Z. 1) so ergänzen: [X(lVV1l~.:J'
t]v[cll' ~71to[ow(J(lV, was Kaibel aufnimmt. Aber aus den Resten
Al'\lvr-E('IO ergibt sich vielmehr mit aller Sicherheit; - X&(Jw [KulI
;tvy(j;r;E(!O~ iJavvminlov.

14.

G. Meyer GI'. Gr. § 111: 'das älteste mir bekannte Beispiel
der Vertauschung von a~ und 'c auf att. Iuschr. ist rbTp:s O. L A.
II, 379, 18, bald nach 229 v. Ohr.; darnach ist Dittenberger,
Hermes VI, 149 zu berichtigen, der diese Yerwechselung in Attika
'nioht vor Constantins Zeit' setzt'. Zu raschI Jenes Beispiel existirt
nicht, sondern. es ist dort so zu lesen: (17) "al 800t 7:W~ O~fUdt

xp~,ua['I:' 6Jrpc~lojJ, 1Ut.(!ft. .o1hwv I (18) Ta ol-XUt' 8nw{; riVrJT'
icp(!ovua(ev. - Auch ein andres Beispiel M.'s daselhst ist zu
streiohen: Auf der Mysterieninschrift von Andania (1. Jhdt.) steht
Z. 18 u'ftanOv statt des sonstigen /J'fut.nov Gewand, die Aussprache
von IXt = e für diese Zeit und diese Gegend beweisend: Nicht
auf der Inschrift steht das, sondern in Oauer's Abdruck derselben;
es empfiehlt sich in der That, sowie etwas darauf ankommt, Cauer'n
zu misstrauen und die Originalpublikation einzusehen. Doch wäre
es ungerecbt., nicht ammerkenneu, dass die bei Oauer stehen ge­
bliebenen Druekfehler weder seine zahlreichsten, noop seine unverzeih­
lichsten Sünden sind 1.

Kiel. F. Blau.

Epigraphiscbes auf Griechischen Vasen.
(Schluss von S. 465)

12. Zu der Inschrift K(p)H(T'TJ) auf der Talosvase der Samm­
lung Jatta (No. 1501: abg. Bull. Nap. Arch. III 2; Arch. Ztg.
1846 Tar. 44), deren vorhandene Spuren ioh im Bul!. dell' Inst.
1868 p. 34 s. mittheilte, bemerke ioh, dass dieselbe bei Conze
Vorlegeblätter SeI'. IV, Taf. V nicht richtig gel'ltellt ist. Die Er­
gänzung, die keinem Zweifel unterliegt, bestätigt Avellino's Deu­
tung auf die personificierte Kreta und erledigt,' was dagegen von
Anderen (z. B. von Panofka Aroh. Ztg. 1846 S. 319 und Stephani
Mel. gr.-rom. I p. 575 f.) vorgescMagen worden ist; vgl. auch
Meroklin Talossage 8. 96.

13. Wenn ioh in den Comment. in hon. Momml'leni S. 172
. Anm. 39 anführte, dass auf der Pyxis des Chares aus Korinth

(abg. Aroh. Ztg. 1864 Taf. 184) die' Pferde mit Ausnahme des
Rosses Odon (OPiFO(ll) <homerisohe Pferdenamen' tragen, so
ist dies nicht richtig. Auch Orion ist <homerisch', worauf mich
noch der verstorbene Hercher in brieflicher Mittheilung aufmerk­
sam gemaoht hat: Orion il'lt nur versohrieben für Arion (JL 23,
346). Denselben hochmythologisohen Namen führen Pferde auf

1 Gewarnt sei noch vor dem gleichfalls nur durch Caller existi-
renden araX1Jf.l.Ov (richtig ~aX7Jp.ov) in derselben Inschr. Z. 4. .
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Vasen auch sonst: z. B. Arch. Ztg. 1866 Taf. 209, 4 und Würzb.
Antikeml. III 138 (- Bull. delI' lnst. 1865 p. 54).

14. Die von mir in der Al'ch. Ztg. 1869 8. 35, No. I) be­
schriebene, einst vergoldete Terracottakanne aus Canosa ist inzwi·
schen aue Castellani's Besitz in das Britische Museum übergegangen,
daselbst von dem übergeschmierten Cdirt' (der die ZusammensetzllDg
vertuschte) gereinigt worden und trägt, wie mir A. S. Murray
brieflich mitgetheilt bat, neben der über einem Altar lihiereaden
Frau mit Füllhorn die deutlichen Inschriften: ArA8Hi:TYXHi:
und APi:INOHi: 4lIAAßEA4l0Y. Durch die letztere Inschrift
sind wir im Stande, die des Gefassel! annällernd
genau zu bestimmen: die unter dem Bilde der 'Ara.fT~ TiixrJ dar­
gestellte Frau ist Arsinoe, die 316 vor Ohr. geborne Tochter des
Pt.olemaeos I Soter und der Berenike, welche in drittel' Ehe mit
ihrem leiblichen Bruder Ptolemaeos U Philadelphos von ten
verheirathet war und gleichfalls den ehrenden Beinamen
führte (so z. B. Rev. Archeo!' NS. IX p. 379 ss; Lebas-Waddington
Asie min. 2821; Mitth. des arch. lnst. zu Athen I S. 336, 5. 6,
fefner OIGr. No. 2168 c, Bi 4959; vgl. auch Athen. p. 318 D;
u. a. m.). Wann diese Heirath geschlossen wurde, ist noch nicht
zu bestimmen: nach Droysen (Gesch. des Hell. i BI 1. S. 268
Anm. 3) erst kurz VOf 266, nach der gewöhnlicheren Anllabme
schon 276 (OIGr. III p. 288); jedellfalls nach dem Jahre 279:
01. 125, 2 (Droysen a. a. O. II 2. S. 338 ff.). Ebenso wenig
wissen wir die genaue Zeit ihres Todes, welcher abel' bestimmt,
wenn auch nur wenige Jahre, vor dem Tode ihres Bruders und
Gatten, der 246; OJ. 133, 3 starb, anzunehmen sein wird (vgl.
Plin. Nat. Hist. 34, 148; u. ö.). Das Gefass aus Canosa muss also
zwischen 279 und 246 vor Ohr. Geb., etwa um 01. 130: 260 vor
ChI'. Geb. gemacht sein.

Zwei andere Gefäese, je mit ganz derselben Darstellung, aber
mit theilweise anderen Inschriften, welche sie in eine spätere Zeit
weisen, sind schon seit einigen Jahren bekannt. Die eine Kanne
ist in Bengazi gefunden und jetzt wohl im Louvre (abg. nnd be­
sprochen von Beule Journ. des Sav. 1862 p. 163 ss. = Fouilles et
Dec. n p. 90 ss.): vor dem Altar, der inschriftlich als derjenige
der 0EQNEYEPrETQN bezeichnet ist, steht als CAgathe Tyche',
libierend und in der Linken das Füllhorn haltend die Königin
Berenike (BEPENIKHCBACIAICCHC ArA0HCTYXHC), die viel­
besungene Gattin des Ptolemaeos III Euergetes. Berenike wurde
bekanntlich 246 Königin von Aegypten und starb sehr bald nach
dem 221 erfolgten Tode ihres Gatten; den Ehrentitel der :hot
m:El!r6r(,tt erhielt das Ehepaar nach der siegreichen Rückkehr des
Königs ans dem Osten, die wohl 243 erfolgte und auf der er viele
ehemals von den Persern weggeschleppte Götterbilder nach Aegypten
zurückbrachte (vgl. OIGr. 5127; Droysen a. a. O. III 1. B. 389 ff.).
Das GefasB von Bengazi muss also zwischen 243 und 220 gefer­
tigt sein, etwn. um 01. 137: 232; für Beule's genlLueren Ansatz
in das Jahr 239 oder 238 liegt kein zwingender Grund vor.
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Von der dritten Kanne, die sich wie die Arsinoevase im
British Museum befindet, können wir dagegen die Entstehungszeit
nicht so genau fixieren; die flüchtige schlechtere Arbeit rückt das
Werk aber bestimmt in eine bedeutend spätere Zeit als diejenige
ist, in der die anderen beiden Vasen gearbeitet sind. Die Kanne
ist abgebildet und besprochen von Lenormant: Revue arcMo!. NS.
VII pL 7. p. 259 ss. Der französische Gelehrte liest die nur theil­
weise erhaltenen Inschriften [.'ts]iitKASonab{(Jcu] und [a]yet.'t[ij't] l1vx]1jt
und erkennt inder libierenden Königin die Kleopatra Selene, die
von 117-107 herrschte. Ich vermag weder das eine noch das
andere Ergebniss zu billigt:lD. Die Inschrift wird nach Analoft-ie
der anderen beiden wohl vielmehr [,'tli]ii~ IDliOnc.hr(let~] und [a]ret9t7]~]
1'[vxJ~ zu lesen sein; nach der Abbildung- sieht die schwer zu
lesende Inschrift wie folgt aus: " AI KAEOTTAT ... und . rA0 ..
T .. Hf. Was Lenormant für Iota subscriptum von [9<!i]t1t und
,[vX]1jt hält, wird wohl nur ein flÜchtig eingekratztes und wenig
gerundetes Sigma lunatum (vgL dazu die Inschrift der Basilissa
Berellike) sein und also die betreffenden Wortendungen zu [0EJAO
und T[YX]HO u. s. w. zu ergänzen sein. Wer ist nun aber diese
€)Sft KAlion&:rQa? Der Beiname geft ist nicht unterscheidend, da
er ein Ehrentitel aller Königinnen war (vgL 'AQUW01j ,'tell CIGr.
2168 c, B; 4959; u. a. m.): wir haben also die Auswahl unter
den verschiedenen Königinnen Namens Kleopatra, welche von Kleo­
patl'a der Tochter Antiochos III von Syrien und Gattin (193
bis 181) des Ptolemäos V Epiphanes an bis auf die letzte Kleo­
patra (52-30) über Aegypten herrschten. Wenn nun Lenormant
sich für die Kleopatra Selene, Schwestel' und Gemahlin (117-107)
des Ptolemäos VIII Soter II, entscheidet wegen der C identite ab­
solue> zwischen den Köpfen ihrer Münzen und dem Porträt auf
dem Terracottagefäss, so ist dieser Grund der Entscheidung be­
stimmt falsch. Der Künstler dieses Gefässes hat durohaus kein
POl' t rät weder geliefert noch überhaupt liefern wollen - ebenso~

wenig wie die KÜnstler der Arliinoevase und der Berenikevase
C Porträts' gegeben haben und zu geben beabsichtigten I Alle drei
haben vielmehr nur eine allbekannte Vorlage und Darstellung wie­
derholt und die allgemeine typische Figur der Agathe Tyche durch
die Inschriften für ihren Zweck verwandt d. h. zur jedesmal herr­
schenden Königin individualisiert, einmal zur Arsinoe, dann zur
Berenike, und BO fort. Demnach kann die Kleopatra der Kanne
ebensowohl die Kleopatra Selene als z. B. auch noch die letzte
Kleopatra von Aegypten sein sollen- ebenso wahrscheinlich, ja
sogar wahrscheinlicher aber z. B. Kleopatra, die Sohwester und
Gattin des Ptolemaeos VI Philometor, welche später ihren jüngeren
Bruder und Nachfolger Ptolemaeos VII Euergetes II Physkon hei­
rathete und etwa von 170 bis gegen 125 Königin war, oder aber
Kleopatra, ihre und des Philometor Tochter, welche die zweite
Gemahlin (seit 145?) des Ptolemaeos VII Physkon war und nach
dem Tode desselben im Jahre 117 mit und neben ihren heiden
Söhnen bis 90 vor ChI'. herrschte, also gleichfalls über vierzig
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Jahre fJ'ea {Jaot'Ato(Ja ME'AqJ~Krl. von Aegypten war. Im Laufe 80

langer Herrschaften entstand natürlich eine Unzahl von solchen
verherrlichenden Königinnen-Gef'assen und es könnte uns der Wahr­
scheinlichkeitsrechnung gemäss eher eine Terracottenkanne von
einer dieser beiden Königinnen Kleopatra erhalten geblieben sein
als von einer anderen Kleopatra, welche wie diejenige mit dem
Zunamen Selene nur zehn Jahre über A geherrscht hat.
Alldererseits kann der Zufall uns auch ein einer der kürzer
regierenden Kleopatra's erhalten haben - wir vermögen eben das
Kleopatrageräss nicht genau zu datieren: nllr pas ist sicher, dass
es der schlechten Arbeit wegen einer späteren Zeit, etwa 01.
160/170 : 140/100 vor Ohr. Geburt oder noch später, angehoren
wird.

Alle drei Vasen, die Spm'en von Vergoldung zeigen, sind
übrigens nicht nur naoh einem Vorbilde, sondern auch wohl in
einer Fabrik oder doch an einem Ort in Aegypten entstanden ­
vielleicht in Naukratis, dessen <versilberte Terracottengefltsse' be'
rühmt waren (Athen. p. 480 E).

Halle a. d. S. Februar 1880. H. Beydemann.

Inschriften von OIympia.
Nr. 382, Archäolog. Zeitung 1881 S. 77, aufgenommen von

Purgold, besprochen und zum Thei! verbessert von Kirllhboff.
Bronzeplatte an sieh vollständig, also Thei! einer über mehr Platten
sieh erstreokenden Urkunde, einzelne Buchstaben corrigirt, Lesung
nicht überall sicher:

- r.J. Q. ',0. ' ~ , I V [l:Ot Oll: Ka VSOKOl\.Ol " ••• 118 avrot Kat X{Jsf-uy:mu;, 0 n
s'lt; nor' aAa:J:sutv. ai d" aZAorl;l/.a nowiro, nsvraK!a1:ÜU; Ka !:
, t " 0-0- ' I?! '.1'1 V , ~ >.1'1anol: '/lOt Kara FEKaffml' ,,"VTfJ.0V, lJ 1:l (tlJtKO, EXOt xat nmotro, avtKO(;

~ .l"'" 'I ' '1.1" A'.1" '.1"ya' yvo"Ut vE x StS n af!o"ut, on lJE oaua otqJvta..o vtKatOV
.Me Ka :J:/WKO!AO(; 87f,OnOtaAOt, aaf.ltOf!yta 1:011 aa[~Jo[11] 1anoFsleot K'

, , 1 _ ~., , , , 1>-' 'I" ~ I [.]-'ano "lan:et(U;. .Ot v Eilt 6atOYOt v 0(lUX; X 8t8 rot(; X(lEp.aI:0U;, • Ol r
~11' dulol, KlM[x]ai't; ~ ttSA01(;,! xal vnaavrwu; .0«; ain:O

Z. 1 in der Lüoke erwartet man was unten Z. 7 u. 8 heisst
:J:dqa(; 8['lt;]. - Z. 2 ui'AIJ1:pw, habe ioh wegen des kypr. at'Aa nicht
geändert, wiewohl Schrift uod Lesung der Platte keine besondere
Gewähr für diese Lautirung bietet. Z. 3 <für jede Feier', na­
türlich durch Herkommen oder sonst feststehende Saora, wie Pindar
01. 13, 57 die Isthmien bezeichnet mit IIorlitoä'/lor; 7:83'ttotatv. ­
Z. 5 verstehe ich 8u a~ tliPtY. amAti (nOL8t1:t:tt MtKWr;) , abbängig
von YJ,Wiu.t. Neu ist dlatu" wofern man vom Eigennamen Diaios
absieht, analog den '.A:J:~'/Iuta IIo.loaux, u. a., wie ich meine, Zeus­
opfer dttMIta, unten im Singular duJ.f{1 ohne t wie oslAuor;. In O'Ü:pvw.
ist die Summe gezogen von t.lllor{Jul: und dessen Gegentheil; beispiels­
weise wenn der priesterliche Functionär für Sparta zur Opferuug zuge­
lassen ist, widerrechtlich aber zugleich für Argos opfert, so liegt eine
doppelte, implicite eine ungehörige Verrichtung vor. Exot xal: now't1:o
beweist, dass es sich um das Materielle des Opfers handelt, wo




